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DieWett überEhurchill empört
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petain befiehlt:Englische Schiffe und Klugzeuge werden angegriffen
Rom,  5 . Juli . Im Zusammenhang mit

dem niederträchtigen britischen Ueberfall auf
die französischen Kriegsschiffe bei Oran hat
die französische Regierung einen Befehl er¬
lassen̂ demzufolge es allen britischen Schiffen
und Flugzeugen verboten ist. die 2V-Meilen-
Seezone der Küsten der französischen Gebiete
in Europa und Uebersee zu überfliegen oder
zu durchfahren. Tun sie es doch, so sind sie
ohne irgendeine Warnung anzugreifen.

Ueber die Vorgeschichte und den Ablauf
dieses britischen Piratenaktes größten Stils
liegen folgende Meldungen vor:

Wie in London am 4. Juli amtlich mit¬
geteilt wurde, sind am 3. Juli von der eng¬
lischen Flotte Maßnahmen ergriffen worden,
um alle französischen Kriegsschiffe, die sich in
britischen Hafen befinden, unter britische
Kontrolle zu bringen . Im Verlaufe dieser
Operation sind zwei Opfer zu beklagen, die in
der britischen Mitteilung nicht näher bezeich¬
net werden. Gleichzeitig ist den französischen
Schiffen in den nordafrikanischcn Häfen ein
Ultimatum gestellt worden. Die englische Aus¬
lassung besitzt die Unverschämtheit, die nackte
Brutalität dieses zynischen Piratenaktes mit
der verlogenen und scheinheiligen Erklärung
zu bemänteln, daß Deutschland entgegen sei¬
nen Waffenstillstandsabmachungenbeabsichtige,
die französische Flotte zum Kampf gegen Eng¬
land einzusetzen Die englische Regierung —
so heißt es in der britischen Erklärung weiter
— bedauere es, daß der französische Admiral,
der in Oran  das Kommando führe, die An¬
nahme jeder einzelnen der gestellten Bedin¬
gungen verweigert habe. Deshalb habe in
Oran eine Aktion gegen die französischen
Schiffe unternommen werden müssen. Die
Operationen seien noch im Gange.

Zu diesem neuen ungeheuerlichen Gewaltakt
der britischen Seeräuber erfahren wir fol¬
gende Einzelheiten: Am Mittwoch erschien
vor Oran , dem französischenKriegshafen in
Algerien, ein englischer Flottenverband , be¬
stehend aus drei Schlachtschiffen, einem Flug¬
zeugträger , drei Kreuzern und einer leichten
Flottille , und verlangte  vom komman¬
dierenden französischen Befehlshaber die

Der Schauplatz des feigen britischen piratenüberfallr
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Auslieferung  der dort liegenden fran¬
zösischen Flottenemheiten , andernfalls sie an¬
gegriffen  und versenkt würden. Das
Ultimatum war auf sechs Stunden befristet.
Der französische Admiral wies das Ultimatum
ab und antwortete , er würde Gewalt mit Ge¬
walt erwidern.

Nach weiter vorliegenden Meldungen haben
daraufhin die britischen Kriegsschiffe den
Angriff  auf die Schiffe ihrer bisherigen
Verbündeten ohne weiteres eröffnet.
Die französischen Flotteneinheiten nahmen
den Kampf an . Gegen IS Uhr entwickelte sich
eine Seeschlacht zwischen den französischen
und britischen Seestreitkräften.

Wie verlautet , hatte der französische Admi¬
ral von seiner Regierung den Befehl erhal¬
ten, auszulaufcn und zu kämpfen, um durch-

bn. Stockholm,  5. Juli . Am drückendsten
werden im Augenblick in London die Befürch¬
tungen über eine unmittelbar bevorstehende
Entscheidung um Gibraltar empfunden.

Der deutsche Korridor , entlang der Atlantik¬
küste an die spanische Grenze und die Tatsache,
daß Deutschland und Spanien militärisch
Nachbarn geworden sind, werden in England
als äußerst alarmierend empfunden. Die eng¬
lischen Blätter sehen bereits Deutsche Panzer¬
truppen durch Spanien gegen Gibraltar vor¬
stürmen". Andere Blätter vermuten deutsche
Aktionen von Spanisch-Marokko aus . Der
baldige Kriegseintritt Spaniens
wird beinahe mit Sicherheit erwartet.

zukommen oder unterzugehen. Die in Alex¬
andrien  befindlichen französischen Schiffe
sollten versuchen, mit Gewalt nach Bizerta
durchzubrechen. Die in England liegenden
französischen Schiffe sollten sich ebenfalls die
Ausfahrt erzwingen und entsprechend den
Waffenstillstandsbedingungen Brest anlaufen.
Die französische Darstellung

In Clermont -Ferrand wurde am Donners-
tagmorgen um 3 Uhr folgendes amtliches
Kommunique ausgegeben: Am Morgen des
3. Juli ist eine bedeutende britische Streit¬
kraft, die vor allem drei mächtige Linienschiffe
umfaßte und die von der Nordsee gekommen
war, vor der Reede von Mers el Tcbir , der
Flottenbasis von Oran , erschienen, wo ent-
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Mit größter Nervosität hat man in England
die deutsch- spanischen militärischen Freund¬
schaftskundgebungen an der Grenze verfolgt.
Bartlett erklärt nn „News Chronicle", daß es
keinen Zweck habe, sich länger zu verbergen,
daß die Gefahr einer SperrungdesEiN-
gangs in das Mittelmeer  durch die
Feinde Englands unmittelbar geworden sei.

Daß das neue Spanien Francos nicht mit
sich spaßen läßt , dafür ist die Tatsache Beweis,
daß ein englischer Aufklärer  über
spanischem Gebiet von spanischer Flak
beschossen  wurde . Das britische Aufklä¬
rungsflugzeug zeigte sich nämlich in der Nähe
von Algeciras und wurde in Richtung
Gibraltar Vertrieben.

Sie Schande von Oran
-X- Der Kanonendonner der schweren Schiffs-

gcschütze, der in den Nachmittagsstunden des
3. Juli über die Reede von Mers el Kebir.
rollte, hat aller Welt gezeigt, zu welchen Kon¬
sequenzen die britische Politik unter der Lei¬
tung des Wrnston Churchill  fähig ist.
Hier lieferten sich zwei Flotten eine Schlacht,
die noch vor Wochen in enger Allianz gegen
gemeinsame Feinde operierten . Man konnte
von einer Tragik reden, wenn nicht der zynische
Egoismus eines Churchill diese Aktion zu der
gemeinsten Felonie stempeln würde, die die
Geschichte kennt.

Die letzten Dokumente,  die das Auswär¬
tige Amt der Oeffentlichkeit übergab, haben
den Beginn sencs Weges gezeigt, der setzt im
Seegebiet von Oran  sein dramatisches Ende
gefunden hat . Was sich in den Tagen der Flan¬
dernschlacht hinter den chiffrierten Texten der
zwischen Paris und London gewechselten Tele¬
gramme verbarg , ist hier offenbar geworden:
der konsequente Wille Englands , die letzten
Machtmittel der Franzosen einzusetzen, um
den deutschen Sturm aufzuhalten , dabei aber
die Kräfte Eiiglanos weitgehendst
zu schonen.  So waren die französischen
Truppen der vernichtenden Gewalt der deut¬
schen Luftwaffe preisgegeben. Es ist dies die
gleiche Strategie , die das Verhalten des bri¬
tischen Expeditionskorps bestimmt hat, dessen
Rückzug über den Kanal durch die Opferung
der französischen Divisionen erkauft wurde.
Daß die Franzosen für diese Opfer Vorwürfe.
Hohn und Kränkungen hinnehmen mutzten,
ist nur zu englisch!

Vielleicht werden spätere Beurteiler einmal
zu der Erkenntnis kommen, daß Frankreich
für die Entente , England jedoch nur für Eng¬
land gefachten hat ; denn nicht anders kann
die Folgerung aus den Hilferufen der
Franzosen  lauten , die sich in ihrer Be¬
schwörung bis zu flehentlichen Bitten steiger¬
ten, um endlich den Einsatz der britischen
Jagdgeschwader zu erwirken, deren Eingreifen
ebenso zugesichert war wie die 26 Divisionen,
auf die Gamelin und Weygand vergeblich ge¬
wartet haben.

Umsonst funkte der Oberbefehlshaber der
französischen Luftwaffe an General Wcy-
gand,  die augenblickliche Entsendung der
britischen Jäger sei für Frankreich sowohl wie
fü^ England eine Entscheidung auf Leben und
Tod. Umsonst sicherte man den Briten zu, die
Jäger könnten bei etwaigen deutschen Offen»
nvvorstößen sofort auf ihre Stützpunkte in
England zurückkehren. Vergebens beschwor
Weygand das britische Oberkommando durch

„Heiliger Krieg" gegen England
Antibritische Kundgebungen im Orient

Von u n » - r e w korre - poockeiit - ri

Kö. Belgrad,  5 . Juli . Die englischen
Kricgsausweitunasplänc haben in der gesam-
ten arabischen Welt größte Erregung aus-
gelöst, die trotz des britischen Polizeiterrors
sogar auf Palästina übergegriffen hat. I«
Kairo und Jerusalem , sogar in Saudi -Ara-
hien, kam es erneut zu antibritischen Kund¬
gebungen, in denen der „heilige Krieg" gegen
England unter Führung des Großmnfti ge¬
fordert wurde.

„Die Engländer haben nur noch Feinde"
8o urtsilt Europas kresse über äev (revsllskl ües OaoZsters Lburebill

Vor » unserem Korrespondenten

jd. Genf,  5 . Juli . Der gemeine Banbiten-
überfall der Engländer auf die französischen
Flottenstreitkrüfte vor Oran hat in ganz
Frankreich maßlose Empörung und Wut aus-
gelöst. Auch in den kleinsten Ortschaften, in
denen das amtliche französische Kommuniqus
öffentlich angeschlagen wurde, machte sich die
Empörung in spontanen englandfeindlichen
Kundgebungen Luft.

Alle Zeitungen brachten die amtlichen Dar¬
stellungen an hervorragender Stelle mit rie¬
sigen Schlagzeilen, die der Entrüstung
über England  Ausdruck gaben. Von fran¬
zösischen politischen Kreisen wurde erklärt.

niemals wieder überbrückt werden könne.
InItalien  gab Ansaldo im italienischen

Rundfunk am Donnerstagabend einen ersten
Kommentar zu den dramatischen Ereignissen
von Oran . Trotz aller Prahlereien Churchills
habe die englische Flotte aber nicht gewagt,
sich ihrem wahren Gegner im offenen Kampf
zu stellen. Dafür habe sie nur ihr Mütchen
am französischen Bundesgenossen gekühlt. Für
Frankreich werde dies sehr lehrreich  sein.

Die übrige Welt hingegen sei weniger über¬

wilden britischen Egoismus.
In Schweden  hat das englische Ver¬

brechen größtes Aufsehen erregt . Für ein
neutrales Land, das bisher einen solchen
Feind der Menschheit noch immer mit dem
gleichen Maße zu messen versuchte, wie andere
Politiker , mußte die Nachricht vom Donners¬
tag alles Faßbare übersteigen.

In Sofia  stellt man eine totale Abkehr
Europas von England fest und erklärt, jetzt
sei der Augenblick gekommen, wo England nur
noch Feinde auf dem Kontinent besitze. Nun¬
mehr dämmert auch den letzten Freunden , die
England noch hatte , daß die Plutokraten in
gemeinster Weise Blut und Güter der euro¬
päischen Völker für sich ausnützen wollten.

Auch in der Schweiz  hat der hinterlistige
und feige Ueberfall der englischen Flotte auf
französische Kriegsschiffe im Hafen von Oran
einen ungeheuren Eindruck ausgelöst. Die
Nachrichten, die aus anderen Ländern vor¬
liegen, zeugen von der scharfen Verurteilung,
die die neueste englische Schamlosigkeit aus¬
gelöst hat.

London zitiert um den Felsen von Gibraltar
Oie britischen UlutoKraten deiürcblen Sperrung ckes Oingavgs rum -Uttelrneer
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Oer V̂ ekrmaelitskericlil
Kühlerhauptquartier , 4. Mi . Vas

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Ein Unterseeboot unter Kührung von Ober¬

leutnant zur See <knüraß  erzielte einen Tor¬
pedotreffer auf den neuesten britischen Klug¬
zugträger „Oliustrious".

Deutsche Kampfflugzeuge griffen am Z. Juli
im Kanal unö an der Nordsee britische Hafen¬
anlagen, Küstenbefestigungen, Zlugplähe, Barak-
kenlager, sowie Anlagen der Rüstungsindustrie
an. So wurde der Truppenübungsplatz fllder-
shot, das Zlugzeugwcrk Reading unö schwere
Küstenbatterien bei Newhaven erfolgreich mit
Bomben belegt.

Bei einem Angriff auf einen britischen Ge¬
leitzug im Kanal erhielt ein großes Schiff zwei
schwere Bombentreffer.

Britifche Klugzeuge warfen im Schuhe tief¬
liegender Wolken im Laufe des gestrigen Tages
an mehreren Stellen Nord- und Westdeutsch¬
lands Bomben ab. Hierbei griffen sie in skru¬
pelloser Weise die Zivilbevölkerung an, wobei
in Hamburg-Varmbeck elf Kinder, drei Krauen
und ein Mann getötet, elf Kinder und neun
Krauen schwer verletzt wurden. ssuch in der
Nacht zum 4. Mi flogen einige feindliche Zlug-
zeuge nach Belgien und Holland ein, ohne je¬
doch nennenswerten Schaden anzurichten.

Sechs feindliche Zlugzeuge wurden vernichtet,
vier deutsche Zlugzeuge werden vermißt.

Einzelheiten über die Schlacht beiOran

sein bitteres Wort : „Das ganze Gewicht der
Schlacht fällt somit auf das französische Heer,
das Enormes aushalten mutz." Zeichnete den
Weg vor, den die Entwicklung nehmen mutzte.
Alles war an der eiskalten Berechnung des
britischen Egoismus gescheitert, an einer Gei¬
steshaltung, die weder Ehre noch Anstand,
weder Treue noch Pflichten gegenüber den
Alliierten kannte. Selbst Paul Reh na ud,
der Frankreich noch in der Stunde des Zu¬
sammenbruchs in jene britisch-französische

.Union eingliedcrn wollte, hat es nicht unter¬
lassen können, Churchill den Abtransport der
schweren Einheiten aus Le Havre  und die
überraschende Räumung der Stadt Ar ras
um Vorwurf zu machen.
Von der Flandernschlacht bis zum See¬

gefecht von Oran ist eL ein Weg des
britischen VerratesanFrankreich.
Erst trieb die Plutokratencligue Englands
Frankreich bis zum Verbluten in den Kampf.
Als das Land völlig erschöpft War, musste es
die gemeinsten englischen Beschimpfungenund
niederträchtigen Vorwürfe hinnehmen. Nun
aber hat sich die britische Gemeinheit und die
elende Lumperei Churchills und seiner Mit¬
arbeiter die Krone aufgesetzt und die Kanonen
gegen jene Schiffe gerichtet, die noch gestern
den Kampf Englands kämpften. Die an
Schändlichkeiten wahrhaftig überreiche Ge¬
schichte Englands ist durch den Ueberfall von
Oran um eine weitere englische Gemeinheit
bereichert worden. Das tollste dabei ist noch,
dass sich dieser Churchill, der grösste Verbrecher
der Welt, am Donnerstag vor das Unterhaus
stellte und seine Niederträchtigkeiten zu ver¬
teidigen suchte, dass ihm das Unterhaus Bei¬
fall zollte und damit sozusagen eine Schand¬
tat sanktionierte, die sogar die Franzosen als
hassenswert bezeichnen.

Frankreich ist hart bestraft worden, weil es
sich grausamen Täuschungen  nicht zu¬
letzt bezüglich seines früheren Bundesgenossen
England hingegcben hat. Der deutsche Sieger
hat die Ehre Frankreichs weder berührt noch
verletzt̂ und nie die Absicht gehabt, sich die
französische Flotte anzueignen. Der Bundes¬
genosse von einst aber, England , hat dem be¬
siegten Frankreich ein schwereres Schicksal zu¬
teil Werden lassen als der Sieger . Churchills
Gaunerei hat einen Triumph gefeiert, vor
dem die Welt nur erschrecken kann. Nun ist
das Maß der englisch-plutokratischen Gemein¬
heiten, Gewalttaten und Verbrechen übervoll
und das englische Volk steht vor der Frage, ob
es sich mit der Verworfenheit eines Churchill
noch weiter identifizieren will, ob es die Ab¬
sicht hat, sich von diesem Lumpen und Ver¬
brecher und von seiner Plutokratencligue noch
weiter regieren zu lassen, ob es mit Leuten
noch gemeinsame Sache machen will, die das
A ?.? brechen an den europäischen
Völkern zum Prinziperhoben
haben. Das englische Volk möge klar ersehen:
wenn es diesen Mann und die ihn umgebende
Bande nicht zum Teufel jagt , wenn es nicht
eindeutig zum Ausdruck bringt , dass es mit
den tollen Schurkereien der Plutokraten nichts
zu tun haben will, dann muß sich auch an ihm
das alte Gesetz verwirklichen, dass der, der
zu Verbrechern hält , mit ihnen gc -
hangt wird.  Kein Zweifel, dass Winston
Churchill, seine Mitarbeiter , seine Anstifter
und die ganze englische Plutokratencligue
aller Schattierungen dem verdienten
Schicksal nicht entgehen werden.
Das englische Volk mag den Weg wählen, den
ihm die Zukunft bringen soll!

Erfolgreiche italienische Vorstöße
an der Cyrenaika-Grenze und in Ost-Afrika

Rom, 4. Juli . Der italienische Wehrmachts¬bericht vom Donnerstag hat folgenden Wort¬
laut : Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt: An der Grenze der C y r e n a i ka er¬
reichte eine unserer Kolonnen Musaid in der
Zone von Sollum unter Zurückwerfung klei¬
nerer Panzer -Abteilungen, während unsere
Luftflotte eine feindliche Autokolonne angriff
und versprengte. Weiter südlich wurden wie¬
derholte englische Angriffe gegen das befestigte
Werk Capuzzo glatt abgewiesen. Eines unserer
A' Boote ist nicht zu seinem Stützpunkt zurück¬
gekehrt. In Italienisch Ost-Afrika haben un¬
sere Dubats (Eingeborenen-Truppen ) ein
feindliches Fort bei Moyale er¬
obert  und es trotz eines ergebnislosen eng¬
lischen Luftangriffes , womit der Gegner geant¬wortet hatte, behauptet. An der Sudan-
Grenze haben unsere Geschwader feindliche
Kräfte bei Akobo und Gallabat bombardiert.
Ein feindlicher Luftangriff auf Assab hat leich¬
ten Schaden angerichtet.

kortsstrunZ von 8site 1
sprechend dem Waffenstillstandsabkommen sich
ein Teil der französischen Flotte , namentlich
die „D ü n k i r che n" und die „Straß-
b u r g", vor Anker befand.

Der britische Admiral richtete an den fran¬
zösischen Geschwader-Admiral , Vizeadmiral
Geusoul, die Aufforderung , sich zu ergeben
oder seine Schiffe selbst zu versenken. Der bri¬
tische Admiral gewährte eine Frist von sechs
Stunden zur Entscheidung. Ohne denAb  -
lauf dieser Frist abzu warten,
schlossen Wasserflugzeuge der englischen
Marine die Reede von Mers el Kebir mittels
magnetischer Minen . Da der französische Ad¬
miral sich weigerte, zu gehorchen, eröff-
nete die britische Flotte  um 17.40
Nhr auf die französischen Kriegsschiffe das
Feuer.

Angesichts dieses ungualifizierbaren An¬
griffs hat die französische Regierung den neben
der britischen Flotte auf der Reede von Alex¬
andrien verankerten französischen Einheiten

den Befehl gegeben, die Anker zu lichten und
auf hohe See zu gehen, notfalls mit Gewalt.
Darüber hinaus hat — da dieser Angriff um
so h a sse n s w e r t e r ist, als er von unseren
Verbündeten von gestern begangen wurde —
die französische Admiralität unverzüglich allen
Kriegsschiffen, die sich auf hoher See befin¬
den, Weisung gegeben, die britischen Handels¬
schiffe, die' sie treffen, anzuhalten und aufjeden neuen Angriff mit Feuer zu antworten.

Zu dem gemeinen Ueberfall erfahren wir
weiter, daß beim Plötzlichen Angriff der Eng¬länder die französischen Schiffe zum Teil
ohneDampf  waren und so im Hafen lagen,
dass sie ihre schwere Artillerie nicht zur Wir¬kung bringen konnten. Diese Umstände kenn¬
zeichnen die ganze unfaire Hinterlistigkeit und
bodenlose Gemeinheit der Engländer . Sie cr-
öffneten auf weite Entfernungen überraschend
das Feuer . Die Schlachtschiffe „Dünkir-
che ist' und „Provence"  sowie der Flottillen¬
führer „Mogador " wurden in Brand ge¬
schossen  und liegen brennend im Hafen von
Oran . Das Schlachtschiff„Bretagne " ist offen-

Oer Dank vom Hause Churchill
winston brüstet sieb mit dem rucbloseir kirsteostreieb La Orna
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möglich gestatten können, die französische Flotte
den Deutschen auszuliefern . Diese wahr-
hcitswidrigen Verdrehungen  eines
von blindem Haß gejagten Piraten finden in¬
dessen kein Verständnis in den neutralen Krei¬
sen. Man weiß, daß Deutschland  aus¬
drücklich auf die Auslieferung der französi¬
schen Flotte verzichtet  hat.

Daß anschließend an die Churchill-Rede das
Unterhaus hinter verschlossenen
Türen  weitertagte , wirft ein bezeichnendes
Schlaglicht auf die unbehagliche Atmosphäre,
die über dieser unrühmlichen Sitzung des bri¬
tischen Parlaments vom 4. Juli 1940 lag.

kos. Kopenhagen,  5 . Juli . Das englische
Volk erlebte am Donnerstag die beschämendste
Unterhaussitzung in der langen Geschichte des
Westminster Parlaments , da die Unterhaus-
Mitglieder den verbrecherischenBefehl Chur¬
chills, die bisher Verbündete französische Flotte
anzugreifen und zu vernichten, sanktionieren
mutzten. Der englische Premierminister sah
sich genötigt, die niederträchtigen Motive für
den Regierungsbcschlutzin öffentlicher Sitzung
bekanntzugeben, so daß die ganze Welt Zeuge
dieses ungeheuerlichsten Verrats wurde, den
die Kriegsgeschichtealler Länder bisher ge¬
sehen hat.

Die Stimmung unter den Abgeordneten
war unbeschreiblich niedergeschlagen. Neutrale
Beobachter berichten, dass Churchills Ausfüh¬
rungen mit Beklemmung ausgenommen wur¬
den. Man war sich bewusst, daß Frankreich
bis zum letzten Atemzug für England ge¬
kämpft und deshalb diesen gemeinen Ueberfall
nicht verdient hatte. Es sei eintrauriger
Ruhm  für den Nachfolger Nelsons, sich nur
an Schiffe zu wagen, die nicht unter Dampf
liegen und sich nicht wehren können.

Die Hauptaktion habe sich, wie Churchill
stolz mitteilte , in Oran abgespielt, wo die
britischen Schiffsgeschütze ihr Feuer auf die
beiden nicht zu nennenswerter Abwehr fähi¬
gen französischen Schlachtschiffe„Straßburg"und „Dünkirchen" richteten. Die französischen
Opfer im Hafen vor Oran bezeichnet̂ Chur¬
chill als ziemlich erheblich. Er rühmte sich,
„sehr scharfe Maßnahmen " ergriffen zu haben.
Das ist der Dank vom Haus Chur¬
chill  für die todesmutigen französischen
Armeen. Churchill „befürchtet", trotz des un¬
erwarteten Ueberfalls aus dem Hinterhalt,
dass weitere Einheiten der französischen Flotte
die afrikanischen Stützpunkte verlassen und
sich nach Toulon durchgeschlagenhätten.

Zu einer ebenso völkerrechtswidrigen und
brutalen Aktion ist es vor dem Hafen Alex¬
andrien gekommen. Die britische Flotte bloc¬
kierte den Hafen, so triumphierte der englische
Kriegshetzer, und werde jedes Schiff, das den
Versuch mache, auszulaufen , versenken. Man
muss bedenken, daß dieser Anschlag auf die
französischen Kriegsschiffe in Alexandrien
schliesslich in einem Hafen geschieht, der nicht
englisches Hoheitsgebiet ist, so daß zu dem
Verbrechen an den Franzosen noch dieMist¬
ach tun g der ägyptischen Freund¬
schaft  kommt.

Churchill behauptete, daß der Entschluss, die
französischen Kriegsschiffe anzugreifen, von
dem gesamten Kabinett gutgeheissen worden
sei. Es sei die härteste und traurigste Entschei¬
dung gewesen, die das Kriegskavinett jemalsgesagt hätte, erklärte dieser Heuchler weiner¬
lich. England sei aber zu biesem Vorgehen ge¬
zwungen gewesen, man hätte Frankreich un-

-A- Mit dieser Rede hat der niederträchtige
Verbrecher und erbärmliche Schwindler
Churchill so seine Maske fallen lassen, daß er
in seiner ganzen Schändlichkeit nunmehr vor
der Welt steht. Seine Erklärungen ändern
natürlich nicht das geringste an der Tatsache,
dass die Plutokraten in ihrer maßlosen Frech¬
heit ein Gaunerstück begangen haben, das für
ihre Niedertracht kennzeichnenderist als eine
jahrhundertealte englische Geschichte. Scham-
los und unerhört,  so mutz man sagen,
wenn man im einzelnen die unglaublichen
Sätze Churchills zur Kenntnis nimmt . Der
Mann , der Frankreich in den Krieg getrieben
hat. der Frankreich in ein unermeßlichesElend
stürzte, der Frankreich verraten , verkauft be¬
logen, bestohlen und jämmerlich im Stich ge¬
lassen hat , wagt zu behaupten, Frankreich
habe England böswillig geschädigt und das
ganze Gewicht des Kampfes auf das Empire
abgewälzt. Dieser Strolch scheut keine Ge¬
meinheit und keine Lüge um sein furcht¬
bares Verbrechen, begangen am früheren
Bundesgenossen, zu vernebeln. Das wird
Herrn Churchill nicht mehr gelingen! Er.
der sich allen europäischen- Völkern gegen¬über eine Riesen schuld  auf sich gehäuft
und nun auch noch sein eigenes Land und
Volk geschändet hat wie keiner vor ihm, ist
schon längst reis für jenes Gericht, das ihn
über kurz oder lang mit aller Schärfe tref¬
fen wird. Durch Churchill hat England die
tiefsten Abgründe in seinem staatlichen Dasein
erreicht. Churchill und seine Plutokraten
haben England zu einem Geschwür am
Körper Europas gemacht , das be¬
seitigt werden muß.  Schon längst sieht
die Welt, daß in diesem Verbrecher der Haupt¬
schuldige vor ihr steht, und wir wissen, daß
auch seine „Leistungen" dieser Tage nicht
ungesühnt bleiben werden.

Die verschärften Behanblungsbcstimmunaenfür Kriegsgefangene der französischen und bel¬
gischen Luftwaffe sind jetzt, nach Abschluss des
Waffenstillstandsvertrages mit Frankreich, auf¬
gehoben worden.

„Die Zeit - es leichten Lebens ist vorbei"
Â arsoball kelain verlangt von der Kammer noeingescbränlrte Vollmachten

erber icbt unrerer Xorrerponckenten
jk. Genf,  S. Juli . Die französische Negie¬

rung hat alle Abgeordneten und Senatoren,
soweit sie in Frankreich verblieben sind, auf¬
gefordert, sich Anfang nächster Woche in Vichy
einzufinden. Die beiden Kammern sollen dann
in gemeinsamer Sitzung der Regierung un¬
eingeschränkteVollmachten erteilen. Man er¬
wartet , datz die neue Verfassung Frankreichsallein von der Regierung Pctain beschlossen
und in Kraft gesetzt wird.

Der französische Minister für Landwirt¬
schaft und Ernährung , Chichery,  wies am
Mittwoch die französische Presse unter anderm
darauf hin, daß Frankreich grosse Schwierig¬
keiten zu überwinden habe und dass die Zeit
des leichten Lebens in Frankreich endgültigvorbei sei. Auf keinem TiD in Frankreich
dürfe mehr ein üppiges Mahl verabreicht
werden. Die erste Aufgabe des französischenVolkes sei, wieder fleißig und sparsam zuWerden.

Zur Reform der französischen Verfassung
meint „Petit Dauphinois ", Frankreich werde
in Zukunft von ähnlichen Grundsätzen belebt
und beherrscht werden wie Deutschland und
Italien . Zumindest müssten Deutschland und
Italien als Vorbilder verwandt werden. Diese
Staatsschöpfungen seien gewal¬
tig.  Solche Ansichten werden heute in dengleichen Blättern Frankreichs vertreten , die
vor kurzem noch Nationalsozialismus und

Faschismus als Gangstermethoden und Unter¬
menschentum bezeichneten.

Nachdem die französische Regierung an Stelle
von Clermont -Ferrand den Ort Vichy zum
Regierungssitz gewählt hat, soll dort auch das
diplomatische Korps untergebracht werden.
Die frühere belgische Regierung hält sich für
wichtig genug, um mitzuteilen , datz auch sie
nach Vichy gehe. >

Das würde ihnen passen!
Märchen von deutschen Friedensfühlern
Berlin , 4. Juli . Um einen Lichtblick in die

tiese Depression der englischen Oesfentlichkeit
zu bringen , fahren gewisse Kreise der Lon¬
doner City fort , Nachrichten über angebliche
deutsche Friedensfühler in die Welt zu setzen.
So meldet die United Press aus London un¬
ter Berufung auf einen ausländischen Bot¬
schafter, der natürlich diskreterweise unge¬
nannt vleibt, deutsche Agenten hätten einer
Gruppe englischer Privatpersonen Friedens-
Vorschläge unterbreitet . Die Agentur versucht
sogar, durch Wiedergabe angeblich deutscher
Vorschläge die Meldung glaubwürdiger zu
machen. Demgegenüber wird festgestellt, daß
diese Nachricht v o n A b is Z e r f u n d e n ist
und ihren Ursprung offenbar in den Wün¬
schen gewisser Londoner Kreise hat, das eng¬
lische Volk über die hoffnungslose Lage hin¬
wegzutäuschen.

bar beim Auslaufen aus eine der von den Eng¬ländern gelegten magnetischen Minen in die
Luft geflogen.

Dem Schlachtschiff„S t r a ß b u r g". fünf
Flottillenfiihrern sowie einer Anzahl von Tor¬
pedobooten und U-Booten gelang es. kämp¬
fend den Nina der englischen Schiffe zu spren¬
gen und ins Mittelmeer durchzubrechen.
Eine Entscheidung des Führers

Wie wir hierzu erfahren, hat der Füh¬
rer  nach Mitteilung dieser Vorgänge durch
die französische Waffenstillstandsabordnung an
die deutsche Waffenstillstandskommission der
französischen Regierung die Genehmigung
erteilt , ihre Schiffe dort , wo sie sich dem Zu¬
griff der Engländer nicht entziehen könnten,
zu versenken. Diese Entscheidung entspricht
dem Inhalt des Waffenstillstandsabkommens
demzufolge es nicht die Absicht der deutschen
Negierung ist, die französische Flotte in deut¬
schen Besitz zu bringen , sondern lediglich zu
verhindern , daß sie weiterhin am Krieg gegenDeutschland teilnimmt.
London zur Schurkenkak

Inzwischen hat das Londoner Jnforma-
tionsministerium die angeblich zum Teil
schon durchgeführte Aktion in einer amtlichen
Auslassung bekanntaegeben, in der es heisst,
dass sich die englische Regierung zu diesem
Schritt gezwungen sah, um einer Ausliefe¬
rung der französischen Flotte an Deutschlandund Italien vorzubeugen. Wie unzureichend
diese Begründung ist, geht schon daraus her¬
vor, daß die Wasfenstillstandsbedingungen
keinerlei Auslieferung der fran¬
zösischen Flotte  vorsehen . Die Aktion,
so behauptet London weiter, sei im ganzen
reibungslos verlausen, nur in einem Falle
habe es „durch ein Mißverständnis " zwei
Opfer gegeben. Anscheinend werden unter die¬
sen, dem englischen Zugriff zugänglichen
Flottenteilen vor allem die in Alexandrienund anderen englischen Nahostflottenhäfen lie¬
genden französischen Kriegsschiffe verstanden.

Reuter teilt noch amtlich mit, datz am3. Juli morgens alle in den britischen Häfen
liegenden französischen Kriegsschiffe unter
die Kontrolle Englands  gestellt wor¬
den seien. Dieser räuberische und jedem Völ¬
kerrecht hohnsprechende Akt wird damit be¬
gründet , daß die britische Regierung dem von
Frankreich mit Deutschland und Italien ab¬
geschlossenen Waffcnstillstaiidsabkommen nicht
traue.

Oie Iren sorgen vor
Sämtliche Häfen unter Militärkontrolle

Kn. Stockholm,  5. Juli . Die irische Re¬
gierung hat eine Verordnung erlassen, wonach
eine Anzahl von Häfen, darunter Dublin,unter Militärkontrolle gestellt wird. Die
Hafcnbchörden sind dem Kommando von Offi¬
zieren unterstellt worden. Die englische Presst
fordert nach wie vor stärksten Druck auf Ir¬
land, um cs zur Unterwerfung unter die
britischen Wünsche zu zwingen.

Grüne Insel stark beunruhigi
Furcht vor britischen Angriffsabsichten

Dublin , 4. Juli . In weiten Kreisen des iri¬
schen Volkes haben die Nachrichten über die
englische Absicht, Irland unter „britischen
Schutz" zu stellen, und die irischen Häfen mili¬
tärisch zu besetzen, grösste Beunruhi¬
gung  hervorgerufen . Diese Beunruhigungnt umso grösser, als man schon seit einiger
Zeit in eingeweibten Kreisen die Verhand¬
lungen zwischen der Ulster - Regierung und
London mit wachsendem Misstrauen verfolgt
und befürchtet, datz Belfast den Einmarsch bri¬
tischer Truppen gestatten könnte, die dann
von Norden aus ganz Irland besetzen könn¬
ten. Man glaubt m nationalistischen Kreisen,
datz in Ulster alte Pläne auf Wiedervereini¬gung der irischen Insel unter Belfasts Füh¬
rung und engster Anlehnung an England er¬
wogen werden, denn man weist, mit welcher
Abneigung der irische Freistaat in Belfast be¬
trachtet Wird, und fürchtet, dass London und
Belfast ein abgekartetes Spiel zur Vernich¬
tung eines freien Irland  spielen.

"Napoleons Hut gefun-en
In einem zusammengefahrenen Kraftwagen

Von unserem Korrespondenten

Genf, 4. Juli . Auf den Straßen Frankreichs
konnte man in den letzten Tagen seltsame
Funde  machen. So überraschend schnell und
alle Erwartungen übersteigend ist der deutsche
Vormarsch über die flüchtenden Franzosen
dahingebraust, dass sie alles stehen und liegen
ließen, was unbedingt in Sicherheit gebrachtund unter keinen Umständen den Deutschen in
die Hände fallen sollte. Irgendwo zwischen
der Seine und Loire sah ein deutscher Offizier
einen zusammengefahrenen Kraftwagen . E -n
seltsamer Dreispitz erregte seine Aufmerksam¬
keit. Es war , wie sich inzwischen herausae-
stellt hat. der Dreispitz Napoleons , und bei
näherem Zusehen fanden sich auch der Degen
und die goldene Kette des Korsen.

Fellachen bluten für England
Schwere britische Verluste in der Cyrenaika

Von unserem Korrespondenten

Kn. Nom, 5. Juli . Ueber die Kämpfe an der
libysch- ägyptischen Grenze erfährt man in
Rom, datz die Engländer weiterhin schwere
Verluste  an Panzern und motorisierten
Einheiten erleiden. Um Material zu sparen,
sind sie bereits dazu übergegangen, für Auf¬
klärungszwecke Infanterie an Stelle von mo¬
torisierten Verbänden vorzuschicken, selbstver¬
ständlich farbige Soldaten . Zu diesem Zweck
wird vor allem das jüngst aus Fellachen gebil¬
dete „Arabkorps " herangezogen, das schon
viele Gefangene in den Händen der ^ taluuer
lassen mußte.



Aus 8ladl und Kreis Laim bell. nur nocki gegen Be ûgsbereckNiaunas-
fckieine für bereiste neue, Fabrräber (Fahrrad-
schecksi ansgelicfert werden dürfen.

Ein Opfer als Dank
Vierte Haussammlung für das DRK.

Hum Viertenmal werden wir am Samstag
und Sonntag zum Opfer für das Kriegshilfs¬
werk für das Deutsche Rote Krem aufgerufen.
Unser Opfer ist Hilfe für die Verwundeten,
für die Kampfer an allen Fronten . Am Bei¬
spiel unserer toten Helden müssen wir unser
Opfer messen und daran denken, daß w i r das
Leben haben, das unsere Söhne und Väter
für uns schützen. Wir stehen nicht im Stahl-
gewitter, uns kann nicht im nächsten Augen¬
blick die tödliche Kugel treffen. Wir sind im
Besitz unseres Gutes, das jene für uns ver¬
teidigen. Von diesem Gut wollen wir ihnen
geben, alles, was wir können, weil sie es täg¬
lich für uns erkämpfen. Wir wollen unseren
Soldaten kein Almosen  anbieten, sondern
ein Opfer als Dank  für ihre Grösse.

Spende der alten Frontkämpfer
Der Reichskriegsopferführer, SA .-Gruppen-

führer Oberlind ob  er , hat in einem Auf¬
ruf die kriegsbeschädigten Frontsoldaten des
Weltkrieges aufgefordert, die vom Führer er¬
haltene Frontzulage von 5 Mark einmal, und
zwar im Monat Juni , der kämpfenden deut¬
schen Wehrmacht, s. h. dem Roten Kreuz zur
Verfügung zu stellen. Die kriegsbeschädigten
Frontsoldaten des KreisesCalw  haben die¬
sen Aufruf verstanden. Es wurde der Betrag
Hon 4300 Mark dem Deutschen Roten Kreuz
überwiesen.

Auch im Kriege Bannsporttreffen
Morgen nnd am Sonntag findet in Nagold

das Bann- und Untergauspörttreffen des Ban¬
nes und Untergaus 401 statt. Es galt in die¬
sem Jahre größere Schwierigkeiten zu überwin¬
den, um überhaupt die Durchführung dieses
Treffens zu ermöglichen. Aber die HI .hat ihren
Stolz dareingesetzt, auch im Krieg ihre Leistun¬
gen unter Beweis zu stellen. Die Ertüchtigungs¬
arbeit der Hitler-Jugend darf nie ruhen! Das
Bann - und Untergautreffen wird einen plan¬
mäßigen Aufriß über die körperliche Ertüchti¬
gungsarbeit der HI . geben. Die älteren Hitler¬
jungen haben namentlich ihre Leistungen im
Wehrsport zu demonstrieren, während Pimpfe
und Jungmädel an einfachen Übungen tcilnch-
men. Der BTM . und das BTM -.Werk „Glau¬
be und Schönheit" legt besonderen Wert auf die
Pflege der Gymnastik und des deutschen Volks¬
tanzes. Am Sonntagnachmittag finden auf der
Kampfstätte in Nagold Vorführungen statt, zu
denen ein großer Kreis von Zuschauern erwar¬
tet wird.

Flaggen herein!
Tie für 10 Tage angeordnete Beflaggung

endete mit dem gestrigen  Tage . Die Fah¬
nen sind nunmehr wieder einzuziehen.
Lieder- und Arienkonzert in Wildberg

Am kommenden Sonntag erwartet die
Freunde guter Musik in Wildberg  ein
Kunstgenuß selencrt Art. Die einhemische,
wohlbekannte Konzertsängerin, Frau Erna
Bayerlein  und Opernsänger Michael
Duda  von der Bolksoper Wien, z. Z . in Wild¬
berg, bringen einen Strauß auserlesener Ge¬
sänge aus Werken der besten deutschen und
italienischen Meister. Besonderes Interesse ver¬
dienen die im 1. Teil des Programms neben
Liedern von Wolf u. Reger aufgeführten ukrai¬
nischen Volkslieder, die Herr Tuda , selbst Ukrai¬
ner, vortragen wird.

Im 2. Teil hören wir neben der bekannten
Gralserzählung aus Lohengrin und zwei Arien
aus Martha von Flotow und Figaros Hoch¬
zeit von Mozart zwei Duette aus Traviata von
Verdi und aus La Boheme von Puccini,
die uns neben der Matinata von Leoncavallo
und der Tarantella von Rossini die schwelgeri¬
sche Melodienfreudigkeitder italienischen Mu¬
sik aufzeigen werden. Der Ertrag des Konzertes
kommt restlos unfern verwundeten Soldaten
zugute.

Der Fahrdamm ist kein Spielplatz
Häufig genug wird darauf hingewiesen,

welch eine gefährliche Unsitte cs ist, Kinder
unbeaufsichtigt auf den Straßen spielen zu
lassen. Trotzdem Hort und liest man immer
wieder von Ve r ke h r s u n fä l l e n , die nur
auf das manchmal geradezu beispiellos leicht¬
sinnige Verhalten von Kindern im Straßen¬
verkehr zurückzuführen sind. Doch sind im
Grund genommen nicht so sehr die Kinder wie
vielmehr die Eltern , insbesondere die Müt -
t e r , die Schuldigen, die ihre Kinder ungenü¬
gend beaufsichtigen. Es verdient daher darauf
hingewiesen zu werden, daß Eltern , die ihrer
Aussichtspflichtnicht genügen, bei derartigen
Unfällen nicht nur selbst keinerlei Schadens-
ersatzansprüche gegen die sonstigen an dem
Unfall beteiligten Verkehrsteilnehmer stellen
können, sondern auch ihrerseits schaden-
ersatzpflichtig  sind , wenn andere Ver¬
kehrsteilnehmer einen Schaden erleiden.

Halbe Preise für Kriegsverletzte
in Theatern, Lichtspielhäusern und bergt.

ter .für Volksaufklärung
E eine Anordnung erlas-

Der Reichsminisi
«nd Propaganda hl

scu, durch die die Unlerneymer (und Veran¬
stalter) von Theatern, Lichtspielunternehmen,
Konzerten, Vorträgen, artistischen Unterneh¬
men (Varietä , Kabarett, Zirkusveranstaltun-
gcn usw.), Tauzvorsührungen und Ausstel¬
lungen kultureller Art verpflichtet sind,
Schwcrkriegsverletzten, die im Besitze eines
amtlichen Ausweises sind, eine Eintritts-
ermäßigung von  5 0 v. L . zu aewäbren.
Die Eiutrittsermäßigung gilt für alle Plätze
und alle Vorstellungen, mit Ausnahme von
Ur- und Erstaufführungen sowie von Fest-
aufführungen, bei denen Frei - und Ehren¬
karten allgemein für ungültig erklärt sind.

Auch wäbrend der Schulferien  sänkt die
Altmaterialsammluna  durch
die Schulen wie bisher weiter. Der Reichs-
erUehnnasmimster bat anaeordnet. des, auch
wäbrend der schulfreien Zeit alle verfügbaren
Kräfte dafür eingesetzt werden

*

Es wird uielsacb ans Unkenntnis angenom¬
men. daß für .Kleinlebens- nnd Sterbeaeld-
versick'erunaen bei Kriegstodesfällen
kein Versicherungsschutz  geleistet wird,
ferner daß wäbrend des Krieges keine Ge¬
winnanteile anssaufen nnd dast auch bei nor¬
malen Sterbefällen die Auszahlung der Ver¬
sicherungssumme nicht sofort oder nicht in
voller Höbe ersolat. DerarOa -» Auffassungen
sind, wie die Reichsgruppc Versicherungen be¬
tont . absolut irrig.

*

Die Neichsstelle für Ka" tsch'>k und Asbest
bat bestimmt. d->ß ab i . Juli Nähr rad-
reifen  grundsätzlich - - gleichgültig ob für
Erstgnsrüstuiia oder E >sotzbedars — " n r
noch gegen B e z n " s sckie i n e der W'rt-
schaftsämier. gegen Dienstbestell̂ eig,- be¬
stimmter Stellen oder, s,N"eit os sich NM be¬
reifte Fahrräder an? der Nenyrod'.ckjwn han-

Nach einem Abkomw"" zwischen dem Reichs-
innnngsverband des Pbotogravbenhandwerks
und der Fachabteilirng Vboto Kino. Röntaen
der Fachgruppe Gesundheitsvlleae. sowie der
Tacbabteilung Chemie nnd Optik der Wirt-
schaftsgruvpe Einzelhandel gilt i->de gewerbs¬
mäßig ausgeübt-- vbotogrovbische Tätigkeit gl?
Ausübung de? Photograpbenbandwerks : sie ist
ausschließlich den in die Handwerksrolle ein¬
getragenen Nerufsvbotogrgvb"" Vorbehalten
Hierzu gebären n. a. auch Aufnahmen
für  A n s w e i s b i l d e r.  die somit aus¬
schließlich nur durch Berufsphotogra¬
phen  ausgeführt we--̂ "n dürfen.

*

Das Fraucnamt der Deutschen Arbeitsfront
macht darauf aufmerksam, daß Hausge¬
hilfinnen.  deren Arbeitsverhältnis gelöst
wird, weil sich Hauhaltungsvorstand und
Hausgehilfin üher die Lösung des Arbeits-
Verhältnisses einig sind, sich beim zuständigen
Arbeitsamt unverzüglich nach Lösung des
Arbeitsverhältnisses öder nach erfolgter, von
der Hausfrau angenommener Kündigung zu
melden haben. Die Hausfrau  muß ihre
Hausgehilfin zur Beachtung der Mel¬
depflicht anhalten.  Nichtbeachtung oder
Umgehung der Meldepflicht setzt die Haus¬
gehilfin der Gefahr einer Bestrafung aus.
Liegt keine Einigung über die Lösung des
Arbeitsverhältnisses vor, so ist die Kündigung
erst dann rechtswirksam, wenn hierzu die vor¬
herige Zustimmung des Arbeitsamts cinge-
holt worden ist.

Säumniszuschlag bei verspäteten Steuer¬
zahlungen

Das Finanzamt Hirsau  veröffentlicht im
Anzeigenteil unserer heutigen Ausgabe eine
den Säumniszuschlag bei verspäteten Steuer¬
zahlungen betreffende Bekanntmachung, deren
sorgfältige Beachtung im Interesse eines jeden
Steuerzahlers liegt.
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Aniol mußte aufgestöbert und erledigt wer¬
den. Dazu aber brauchte man Ruhe und Zeit.
Es fehlte ihm jetzt an beidem. Zum Teufel,
man war nicht ruhig, und dieser Tchen Mai
wartet bereits.

Erntge leere Ntstcyas trabten voruver.
Montalt winkte. Dann dirigierte er den. Kuli
den Bund südwärts. *

Hier in Nantoa war Schanghai eine tote
Stadt . Es gab keine Lichtreklamen und keine
schimmernden Hotelfronten, es war so du-
kel, daß man die Ordnungsstreifen erst be¬
merkte, wenn ihre Taschenlampen ausblitz¬
ten, aber selbstverständlich belästigte inan
den weißen Mann in der Rikscha nicht wei¬
ter. In der Nähe des Südbahnhofs übrigens
hatte Montalt die Rikscha gewechselt, und als
jetzt die Silhouetten einiger Dschunken auf-
tanchten, ließ er halten nnd sprang aus die
Straße.

Er ging auf die altertümlichen Schiffe zu,
die ihre Schnäbel am Uferbord rieben, zu¬
weilen — wenn es ein wenig Heller wurde
durch einen Mondstrahl otzer durch das Auf¬
blitzen eines Scheinwerfers, der von irgend¬
wo kam und vorüberglitt — konnte man die
starren , weißen Augen am Bug erkennen.
Im gleichen Licht sah Montalt auch die eine
Dschunke, deren Segel nicht gerefft waren.
Das war das Zeichen. Er war am Ziel.
Auf der Planke, die an Deck führte , lag ein
schlafender Mann . Auch das war verein¬
bart . Montalt weckte ihn mit einem Fuß¬
tritt . doch die Schnelligkeit, mit der jener
aufsprang , ließ glauben, daß der Chinese
gar nicht geschlafen hatte. Ohne ein Wort
oder Zeichen ging er vor Montalt den Lauf¬
steg entlang . Sie überquerten das Teck, das
völlig im Dunkeln lag. Auch die Fenster
der Heckkajüte und die schmale Türe dort lie¬
ßen nicht den geringsten Lichtschein erkennen.
Der Chinese öffnete die Tür . Dann flüsterte
er etwas, das Montalt nicht verstand. Er
stand plötzlich allein im Dunkel, und unwill¬
kürlich griff er nach der Waffe in der
Tasche. Da aber wurde ein Vorhang bci-
seitegeschlagen, und so kärglich der Schein
der Petroleumlampe war , der die Kajüte er¬
hellte, so blendete er ihn doch für ein paarSekunden.

Ein höflicher junger Chinese in einem
Perlgrauen europäischen Anzug stand vor
ihm und lächelte einen Willkommgruß.

„Wollen Sie mich bitte zu Btistcr Mai
fuhren ? fragte Montalt , und er schob den
Revolver in die Tasche zurück. Der junge
Mann sah äußerst harmlos nnd belanglosaus.

„Ich bin Tchen Mai , nnd sicher habe ich
die Ehre, Mr . Montalt begrüßen zu dürfen ?"

Der junge Mann sprach ein amerikanisch
gefärbtes Englisch, und er lächelte noch im¬

mer. Dann entschuldigte er stcy, oaß er gier
für seinen Gast nur bescheidene Sitzgelegen¬
heiten habe, ja , dort die Kissen, und ob eine
Schale Reiswein angenommen würde. Mon-
tal nickte. Er dankte für eine Zigarette , die
ihm Tchen Mai anbot , und während der
junge Mann die kleinen Porzellanschalen
füllte, kam ihm für Sekunden wieder der
Gedanke an Joan und an diesen Arzt, und
daß . . . Vielleicht tranken sie sich jcht zu,
oh, nicht mit Reiswein. Joan liebte Cham¬
pagner . Es war erstaunlich, wieviel Cham¬
pagner Joan trinken konnte, ohne daß man
es ihr anmerkte. Nur einmal hatte sie zu
viel getrunken und diese Torheit begangen,
auf eine Banknote einen Gruß an Aniol zu
schreiben! Ein Glück, daß man es beMrkt
und die Zeilen mit dem Daumen ausgelöscht
hatte . Nicht einmal der Name war mehr zu
erkennen gewesen. Nur ein. „Jo ". Das konn¬
te alles und nichts bedeuten. '

„Ich darf auf Ihre Gesundheit trinken,
Mister Mo nta lt ?" - -7

„Danke, Mister Mai . — Sie sind in der
Tat Mister Mai ?"

„Ich darf nicht leugnen, Tchen Mai , der
unwürdige Sohn meines erhabenen Vaters
zu sein, Mister Montalt ."

„Wir wollen, wenn möglich, kurz verhan¬
deln und alle Floskeln fallen lassen, Mister
Mai . — Mir geht das schon bei Mister Wu
auf die Nerven."

Montalt nippte an seinem Neisweinschül-
chen, später würde man Mr . Mai fragen,
ob auch ein Whisky an Bord sei.

Aufmerksam beobachtete Montalt diesen
jungen Mann . War das wirklich das Haupt
einer Bande , die zu den bestorganisiertesten
gehörte, zu jenen wenigen, die noch nicht ab¬
gewürgt worden waren ? Immerhin , man
durfte das offiziell nicht wissen. Mr . Wu
hatte angedeutet, daß Tchen Mai Wert dar¬
auf legte, als kriegführende Partei betrachtet
zu werden.

„Wollen .zum Geschäftlichen kommen, Mi¬
ster Mai ?"

„In wenigen Minuten , Mister Montalt,
sowie wir etwas weiter vom Ufer entfernt
sind."

Was heißt das ? wollte Montalt fragen,
aber nun bemerkte er cs selbst, daß die
Dschunke nicht mehr am Ufer, lag, sondern
mit leisem Rauschen durch die Nacht glitt.
Es war so still in der engen Kajüte, daß
man das Plätschern der Wellen und das
Rauschen der Segel hörte, und plötzlich hob
ein Windstoß, der durch ein winziges Fen-
ster jagte, einen Vorhang beiseite, der den
Eingang zu einer Art Schlafkoje verdeckte.

Verdammter Neisschnaps! dachte Montalt.
und, verdammter Whisky! Denn natürlich
war man betrunken, wenn man glaubte,
dort nebenan, zurückgelehnt in einen Korb¬

segel, em weißes Maocyen erblickt zu Häven.'
Ein weißes Girl , das zudem äußerst wenig
bekleidet zu sein schien.

„Wir sind allein . Mister Mai ?"
„Selbstverständlich. Mister Montalt . Wie

vereinbart ."
„Und dort ?" Montalt wies ans den Vor¬

hang.
Mr . Mai verstärkte das Lächeln, das nie

ganz von seinen dünnen Lippen verschwand.
„Es ist Peggy, Mister Montalt . Haben

Sie etwas dagegen, daß Peggy Zeuge unseres
Gesprächs ist?"

„Wenn Ihre Peggy Englisch versteht, al-
lerdinas ."

„Peggy versteht leider kein Englisch und
überhaupt keine menschliche Sprache," sagte
Tchen Mai und fügte leise ein „Leider" hin¬
zu. „Peggy ist mein Talisman . Ich unter¬
handle nur , wenn sic in meiner Nähe ist.
Da wir modernen Chinesen leider nicht mehr
an die alten Götter glauben, haben wir uns
neue geschaffen. Mein Götzenbild heißt Peg¬
gy, und es ist aus Wachs."

Tchen Mai hatte sich von dem Kissenberg
erhoben, er trat zur Kojentür und hob den
Vorhang . Jetzt war das weiße Mädchen in
dem Korbsessel deutlich zu sehen, und Mon¬
talt versuchte zu lachen. In der Tat , es war
nur eine Wachsfigur. Eine lebensgroße Wachs¬
figur , wie man sie für die Schaufenster ame¬
rikanischer Konfektionshäuser gebrauchte. Ja.
das war das Neueste in Schanghai ! Jeder
Chinese, der auf sich hielt, kaufte sich solch
wächsernen Mannequin . Mr . Wu beabsich¬
tigte, sich einen ganzen Puppenharem zuzu¬
legen, und nun fand man „Peggy" auf der
Dschunke eines Näuberhauptmanns ! —

„Weshalb bleiben wir nicht am Ufer. Mi¬
ster Mai ? Es war nicht vereinbart , daß Sie
mit mir eine Mondscheinpartie machen.

„Es herrscht kein Mondschein, Mister Mon¬
talt , aber die japanische Polizei revidiert
mitunter Dschunken. Besonders, wenn sie
zuvor einen Tip bekommen hat ."

„Sie fürchten Verrat ?"
„Ich fürchte nur für Sie , Mister Montalt.

Auf meinen Kopf sind dreißigtauscnd Silber¬
dollars gesetzt. Ich glaubte übrigens , mehr
wert zu sein."

„Wer außer mir weiß denn, daß Sie hier
sind, Tchen Mai ?"

„Nur Mister Wu." -
„Und Die fürchten Wu, der mit im Ge¬

schäft
„Ich traue ihm nicht mehr, seit ich erfuhr,

daß er meine Anzahlung an Sie unterschla-
aen bat ."

k (Fortsetzung folgt.)

Dienstplan der Hitler -Zugend
BTM Gruppe 1/401

Freitag, 5. 7. 20 Uhr Ŝpielschar und F-
Schar im Heim. Jedes Mädel hat unbedingt zu
erscheinen.

Untergauspörttreffen: Abfahrtszeiten f. Sams¬
tag: 11.47, 13.59, 15.23, 18.26; für Sonntag:
6.32 Uhr. Wer mit dem Zug 13.59 und mit
denk Rad fährt ist P u n kt 15 U h r am BDM-
Heim in Nagold, bctr. Quartier . Alle Mädel
die später ankommen, kommen sofort in die
„Traube".

Sonntag : Wer mit dem Zug fährt wird ab¬
geholt (6.32). Alle Radfahrerinnen sind bis spä¬
testens 8.30 Uhr auf dem Sportplatz (links am
Eingang). Mitzunehmen sind: Trainingsanzug,
Sport , Turnschuhe, Waschzeug, Teller, Löffel,
Vesper für 1' /- Tage, Ausweis, Bolkstanzkleid
oder Dirndl, Gymnastikanzug, Keul".

Mädelgruppens'W ' '

Slr -liaarker Schlachkvsekma -kl
vom Donnerstag , 4. Juli

Preise  kür Vs Kilogramm Lebcndgewickit
in Vm.: Ochsen gi —, bi 41: Bullen a) 42 bis
43.5. bi .38 bis 39.5. c) 32: Kühe a) 42 bi? 43.5,
b) 37 bis 39.5. c) 25 bis 33.5. bi 2N bis 22: Fär¬
sen a) 43.5 bis 44.5, b) 39,5 bis 40: Kälber a)
—, b) 57 bis 59. ci 45 bis 50. di 40: Schweine
a), bl ) und b2) 58,5. c) 57.5, di 54.5. e) —.
f) 52.5. g li 58.5. — Marktverkauf:  alles
znaeteilt, Lämmer, Hammel und Schafe nicht
notiert . , - > <. .

- i *
Keine Sommerschlußverkäufe. Der Neichs-

wirtschaftsminister bat angeordnct, daß die
Sommerschlußverkäufe des Jahres 1940
nicht  durchgeführt werden.
Ü§8.-I>rtz8ss Württemberg 6wb !I. Ossumtlsitnux O. v o s x-
u s r. 8tutt§art. ? rieäriebstr . 13. Verlug-fleitor uu6 Kcbritt-
Isitor k'. 8 . 8 o b o s I s . Oulv . Verlag : 8ob^ ur2vs !l1'1VLebt
6mb8 . Druck : OelscblLxer'scbs Vuelttlruckerei OrUv.

2 . 2t . kreislisto 5 xültik

Nehmen Sie loenko zum Einweichen,- §ie kommen dann viel besser mit Ihrem
Waschpulver zurecht. Nach gründlichem Einweichen wäscht es sich nochmal so leicht.



Amtliche Sekonntmach««s<U
Stadt Calw

Anmeldung zur
Gebäudebrandversicherung

Eine ordentliche Schätzung zur Gebäudebrandversicherung
findet jedes Jahr stakt. Die Gebäudeeigeniumer werden aufge-
fvrdert , ihre Gebäude beim Steueramt zur Aufnahme anzumel¬
den, und zwar:

1) Neubauten
a) sobald sie unter Dach sind;
d) wenn sie vollständig fertiggestellt sind;

L) An-, Um-, Aufbauten und bauliche Veränderungen , so¬
bald sie fertiggestellt sind;

8) Gebäude , die der Eigentümer nach Preisen vom 1. Aug.
1914 zu hoch oder zu nieder zur Brandversicherung ein¬
geschätzt oder in eine zu hohe Gefahrenklasse eingeteilt
glaubt;

4) mit den Gebäuden fest verbundene neue , vermehrte oder
verminderte Zubrhöreinrichtungen.

Die Neubauten , sowie die Gebäude - und Zubehötünderun-
gen gelten vom Tage der Anmeldung an als versichert, ohne daß
däfür für das laufende Jahr ein Brandversicherungsbeitrag zu
zahlen ist.

Bei Unterlassung der Anmeldung eines unterverstcherten
Gebäudes zur Hohereinschätzung mutz die Entschädigung im
Brandfalle auf der Grundlage des Versicherungsanschlages be¬
rechnet werden.

Calw , den 3. Juli 1940.
Der Bürgermeister : Göhner.

Finanzamt Hirsau
Säumniszuschlag bei

verspäteten Steuerzahlungen
In den Bestimmungen über die Erhebung eitles Säumnis¬

zuschlags ist insofern eine Änderung eingetreten , als dieser nicht
— wie bisher — erst bei Mahnung , sondern schon bei Zahlung
nach Ablaus des Fälligkeitstages zu erheben ist.

Die Zahlungspflichtigen werden auf diese Änderung hiermit
aufmerksam gemacht. Zur Vermeidung der Zuschläge ist es also
notwendig , den Überweisungsauftrag so rechtzeitig zu erteilen,
daß die Gutschrift auf dem Bank- oder Postscheckkontoder Fi¬
nanzkasse spätestens am Fälligkeitstage möglich ist. Barzahlungen
müssen spätestens am Fälligkeitstage bei der Finanzkasse geleistet
werden.

Finanzamt.

Stadt Calw

Abwehr des Kartoffelkäfers
Nächster Suchtag : Montag , 8. Juli 1940. Sammlung aller

Pflichtigen : Nachmittags 2. Uhr in Calw : beim Schiff, in Alzen¬
berg: beim Schulhaus.

In verschlossenen Gärten ist der Suchdienst von den Nutz¬
nießern selbst vorzunehmen.

Calw , den 4. Juli 1940.
_Der Bürgermeister : Göhner.HeidelSeer-SWknelvMt

Das Sammeln von Heidelbeeren in den Gemeinde - und
Privatwaldungen der Markungen Neuweiler , Breitenberg und
Oberkollwangen ist für jedermann bis zum 16. Juli einschließ¬
lich verboten . Bei Zuwiderhandlungen werden die Beeren abge¬
nommen.

_ Die Bürgermeister.

Das Sammln van Heidelbeeren
in den hiesigen Gemeindewaldungen ist bis zum 12. Juli dieses
Jahres verboten.

Bürgermeisteramt Smberg

Vsll - OLLKL

Am Sonntag. Sen7.Mi j-,s . »drittle?.r» lldr
im Schwarr̂ alärssi

ru Ounrttn Ser flttegsbiltrvriirr<ler ventrchen
flöten flrenrer

IllitwirkenSe: 6rns Laperlein, stonrerträngerin
Michael DuSa, Opernsänger, lllitglieS Ser Sühnen

in Ukraine unck Ser volkroper Wien
Otto stummel, llauptiehrer.
2um Vortrag kommen Arien unS vuette bekannter
Komponisten wie flugo Wolf, fleger, krsbins, flos-
rini, verSi, Wagner, flotow, Illorart unck puccini.

kintritt: still. 1.- . 75 pig. unck 50 ptg.

l

* EM
Heute abend 8 Ahr
tritt der 1. Löschzug
sowie dir Entgiftungs-
Gruppe vollzählig am
Spritzenhaus an. K.

SchMMldmeiii
Eal«

Am Sonntag , den
7. Juli 1940
Wauden «« » auf
den rSfelbeeg.

(Daselbst Treffen mit den Zweig-
vereinen Sindetfingen , Weilder-
stadt und Leonberg.) Abmarsch

Uhr nachmittags vom ^Adier".
vlpp

Emgel.S»t>«bie«ste
Sonntag : 8 Uhr Predigt (yer-
- Mann), b. gutem Wetter unter

den Annabuchen;S.30UhrPre-
digt (Schüz), Opfer für die
Innere Mission! 11 Uhr Chri¬
stenlehre für die Töchter.

Mittwoch : 8 Uhr Männerabend
(Vereinshaus ).

Donnerstag : 6 Uhr Katechismus¬
gottesdienst (Kirche) ; 8 Uhr
Vortrag von Pfarrer Richart-
Stuttgart : Bon den evang.
Glaubensgenossen im Osten
(Vereinshaus ).

Zr gtönrr«r kttslge«arm Mbmscbt
«lerto grSerer murr Opker kiir riet

wiecker rukt Ser führer ckss Seutrche Volk aus,am». un47. Juli bei Ser4. llaurrammkung Kr Sa»

flstegrdllkmiil Ser verterde« fl-te»
rein Opter ru dringen.

frankreich trt geichiagen! Deiche Opler unck weicher Kinsatr unrerrt ftlckgrauen waren ru
Sierem Lieg notwenäigl

wie grorr murr Saher unser Opfer rein, um uns«Sräig an Sie Seit« unserer SolSaten stellen
ru können?

Asr deSeffttt Sa rchon Sn verricht auk einen cagerveraienrt.
wenn andere rn rterden vereii rl«<l!

Oer LolSat beurteilt Sie fieimst nach ihrem Dillen rum 6insatr. 6r verlangt von uns im gleichen
Illasse Opterbereltschstt lür ihn, so wie er kür uns seine Pflicht ru tun bereit ist unck Surch reinen
persönlichen Kinratr beweist. Unsere felSgrauen sollen Sereinst, wenn sie siegreich in Sie lleimst
rurückkehren, tertrtellen können, «lass wir uns ihrer Laten wütckig erwiesen haben.

Oen besten Seutrche» Menschen gilt unser Opter, vor ihnen wollen wir unck unsere flincker be¬
stehen Können.

fluch veine gäbe roll ein kleiner Laustem sein kür Sa; kommencke aus allen fesseln befreit»
örossSeutsche fleich!

6s lebe Ser führer! 6r lebe OrossSeutschlanS!

vr . flaegele Wurster
OanSrat flrelrleiter

kreistührer Ses veutschen Koten streures

Stnttgart , 3. Iuk 1940
viSmarckstraße S5

Todesanzeige
Tieferschüttert teile ich Verwandten und Freunden

mit, daß mein lieber treubesvrgter Bruder und Onkel

Robert Wiedmann
Kaufmann

uns unerwartet rasch durch den Tod entrissen wurde.
In tiefer Trauer:

Verla Berger , geb. Wiedmann
Max Berger , z. Zt. im Felde

Bestattung Samstag , 6. Juli , 14.30 Uhr, von der
Leichenhalle des Pragsriedhofs aus.

schönste iSnrerin cles deutschen
külms, seit Iruxa ein
blame von Veitruf, als

brasilianische ISnrerin Concks

letrter stilm, cler Sie Kekeimnis-
voile Qeschichte eines fliesenäis-
manten unci äie seltsamenLchick-

ssle seiner Lesitrsrin errZhltl

sie «« von kio
/<b stsuis sbencl unci über Sonntag im

voUl 5ttsesier es >«

clis groüs stsmilisit-
LonntsIsrsitung
SeSen kreitagneu! 20 kt.

Ernstmühl , 4. Juli 1940

Danksagung
Für die uns erwiesene Teilnahme bet dem herben

Verlust unseres lieben Sohnes und Bruders

Hans Frey
sagen herzlichen Dank

Luise Frey und Tochter

«ttbulach . den 4. Iull 1940

G
Am 16. Juni fiel unser lieber Sohn und Bruder

Fritz Rentfchler
Anteroffizier in einem Panzerrcgimeut

im Alter von 25 Jahren , im Kamps in Frankreich,
für Führer , Volk und Vaterland.

In tiefem Schmerz:
Der Vater : Michael Rentfchler
Die Mutter : Kathrine Rentfchler geb. Burkhart
Der Bruder : Hans mit Braut Anna Rupps

Trauergottcsdienst am Sonntag , den 7. Juli 1940
in Neubulach, mittags 2 Uhr.

Kentheim — Sberhaugstett , 4. Juli 1940

Danksagung

Für die überaus herzliche Anteilnahme, die wir
bei dem schweren Verluste meines lieben Gatten , unseres
guten Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes, Bruders und
Schwagers

Johannes Bnrkhardt
von allen Seiten erfahren dursten, danken wir herzlich.
Besonders danken wir Herrn Stadtpsarrer Rohleder
für seine trostreichen Worte.

Die trauernden Hinterbliebenen

Kausfr 'auerr , /rockt ckr'c La ?to/fe/rr rer äec Lc/ra/c.

Verkaufs junge

MS-M SchaWH
samt Kal - Samstag abend 18 Uhr

> . Harsch , Sommcnharbt

AM

I « früher wir Anzeige» « halte«, d-h»
mehr « « Mt Noxen wie Ihnen w>tm«<
de»« selbe, als« der Erfolg für Siel
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